
lerdings gab Thome später, als er bereits zur Sozialdemokratischen Partei übergetreten
war, für sich die Beteiligung an der Kranzniederlegung zu, „denn es ruhen ja dort Ar¬
beiter, welche für ihre Brüder geblutet haben. Eure Gelder sind aber zu derartigen
Zwecken nicht verbraucht worden“ 17 .

Auch das ,,Saarbrücker Gewerbeblatt“ schlug in diese Kerbe, indem es die RSV-Mit-
glieder aufforderte: „Das Beste wäre es, sie zahlten ihren Delegierten keine Beiträge
mehr, damit ihnen die Lust zum Besuch sozialdemokratischer Kongresse vergeht“

1

2 *.

Gleichzeitig begann die Dasbach-Presse systematisch die Verdächtigung in die Welt zu
setzen, die RSV-Vertreter hätten in Paris überdies ein ,,Schandlokal“ aufgesucht 29 —

ein Vorwurf, der bei der Masse der Bergleute sicherlich eine Mischung aus Neid und
Abscheu hervorrief. Der ,,Bergmannsfreund“ hingegen fand die klassische Begrün¬
dung für die Ablehnung des Achstundentages: „Der Schlafkommt nicht von selbst und
ungerufen. Er ist bei zehnstündiger Arbeitszeit sicherer zu erwerben als bei achtstündi¬
ger und würde bei sechsstündiger sich wohl kaum einstellen . . . Dem Arbeiter über das
Maß der Vernunft hinaus die Arbeitszeit verkürzen, das heißt auch seinen gesunden
Schlaf gefährden und ihn weniger arbeitslustig und arbeitskräftig machen“ 20 .

Die einzigen sichtbaren Auswirkungen des in der Betedigung am Pariser Kongreß sicht¬
bar gewordenen Internationalismus zeigten sich im November/Dezember 1891: In
Versammlungen in Püttlingen, Altenwald, Dudweiler, Bildstock, Buchenschachen,
Sulzbach, Altenkessel und Quierschied sammelte der RSV für die streikenden französi¬
schen Bergleute 21

; in den ersten Dezembertagen sollen bereits 1 700 M. eingegangen
sein 32

. Aber auch in dieser Solidaritätskampagne erwies es sich, wie dünn dieser inter¬
nationalistische Firnis in Wirklichkeit war: „Die Franzosen hätten auch für uns nichts
übrig; im Jahre 1879 sei er in Lothringen im Manöver (gewesen) und habe nichts zu es¬

sen bekommen“, begründete ein Pflugscheidter Bergmann seine ablehnende Haltung 33
.

9.8 Der Mai-Streik 1891

Am 15. Februar 1891 tagte in Bochum eine gemeinsame Delegiertenkonferenz des „Al¬
ten Verbandes“ und des christlichen Bergarbeitervereins „Glückauf 1', an der auch Ver¬
treter der übrigen deutschen Reviere teilnahmen; für den RSV reiste Mohr nach Bo¬
chum 1

. Ergebnis des Delegiertentages waren die „Bochumer Forderungen“ 2 , ein Kata¬
log, der mit den „Völklinger Beschlüssen“ weitgehend übereinstimmte. Nachdem der
Vorstand des „Vereins für bergbauliche Interessen“ bereits am 28. Februar die Ableh-

mann/Dudweiler vom 30. 4. 1891, Abschrift LHAK 442/4221. Austrittserklärung Dirminger
Bergleute vom 24. 5. 1891, LHAK 442/4380. Vgl. SZ vom 1. 5. 1891 (Nr. 100). Zur Haltung
der evangelischen Arbeitervereine vgl. SZ vom 5. 5. 1891 (Nr. 103), Bgmfr. vom 1. 5. 1891
(Nr. 18).

27 Gendarm Thaiheim an BM Forster/Friedrichsthal vom 19. 5. 1892, SAFR, Acta RSV, Ab¬
schrift KrASB S/7. Ähnlich Weyand am 4. Februar 1892, vgl, Gememdesekretär Peters an BM
Pickard/Püttlingen vom 6. 2. 1892, KrASB S/7.

28 SGB vom 12. 4. 1891 (Nr. 15).
29 SJVZ vom 4. 12. (Nr. 284) und 10. 12. 1891 (Nr. 289).
30 Bgmfr. vom 29. 5. 1891 (Nr. 22).
31 Versammlungsberichte KrASB S/7, teilweise Abschriften LHAK 442/4274 und 403/6835.
32 Gendarm Hübner/Altenwald an LR vom 3. 12. 1891, KrASB S/7,
33 BM Speicher/Riegelsberg an LR vom 9. 12. 1891, ebd.

1 (Reismann - Grone), S. 31 — 36.
2 Abgedruckt bei Hue: Bergarbeiter, Bd. 2, S. 430.
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